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Baden-Wettingen Donnerstag, 4. April 2024

Baden-Balladen 99: Simon Libsig über ein Leben im Hamsterrad

Alltag
Jede Obig chund er hei, völlig
dure vom Schaffe
Nach acht Stunde mit Chunde
schnurre, und zwüscheddure
eis paffe

Nach hitzige Sitzige, Emails
und Telefon
Nach tonnewiis Papierchram,
ere lahme Power Point Präsen-
tation

Hey, sonen Chopf hät er! Sone
Birre!
Wie en Irre, nume ume-hetze
und im Stress si

Zum Zmittag en Kebab abe-
schletze und drü Espressi
Jo, merci, dasch gsund.

Aber jetzt fangt sis Läbe a
Ohne mobbe vo obe und säbe
näbedra

Ohni müesse büesse, nur will s
Management pennt
Ohni die gschnigglete Giggle i
gschtrigglete Hämp

Für hüt hät er’s würklich gseh!
Kei Banke-Deal im chranke Stil
meh

Kei Quali und Interna
Für hüt chönds ihn alli gern ha!

Jetzt hät er ändlich Zit für sich,
zum Entspanne und sich löse
Grad no vier Stund sind’s bevor
er goht go chröse

«Aber die muesch nütze»,
dänkt er, «jetzt chasch nöd
schlapp mache
Jetzt muesch abmache!»

Ab id Stadt, is Pub
Oder weder mol is Kino

Jetzt söttsch doch wieno use,
under d Lüüt zum nütt verpas-
se
Überall debi si, easy eis jasse
Oder zmindescht goge tschog-
ge

Guet, die choge Wösch lieht au
no ume, scho sit Tage
Gnauso wie d Stüürerchlärig
oder d Wösch, und s schloht
ihm uf de Mage

Drum dänkt er: «Chum, jetzt
muesch di nöd bestrofe, jetzt
gisch dir einisch Müeh, gohsch
lieber früeh go schlofe.»

Und denn schaltet er Netflix i…

Simon Libsig, 46, ist Autor und
Poet. Seine Kolumne erscheint
immer am ersten Donnerstag
imMonat.

ANZEIGE

Nachrichten
LaraAlbanesi zur neuen
VR-Präsidentin gewählt

Baden Der neue Verwaltungs-
rat der Standortförderung Lim-
matstadt AG hat sich an seiner
ersten Sitzung vom 12. März
konstituiert, wie die Organisa-
tion mitteilt. Lara Albanesi, die
VerwaltungsdirektorindesKurt-
heaters Baden, wurde zur Präsi-
dentingewählt.Vizepräsidentin
ist Geschäftsführerin Jasmina
Ritz. Im Januar waren der lang-
jährige Präsident und Gründer
BalzHalterunddreiweitereMit-
glieder zurückgetreten,umneu-
enKräftenPlatz zumachen. (az)

Betreibungsamtwegen
Personalnot teilweise zu

Wettingen Wegen Personaleng-
pässen sind die Schalter des Be-
treibungsamts Wettingen nur
teilweise geöffnet. Im April blei-
ben sie vom Dienstag bis am
Freitag am Nachmittag jeweils
geschlossen. Telefonisch ist das
Betreibungsamt den ganzen Tag
erreichbar. (az)

BaukranbeiGartenbad
wird aufgestellt

Obersiggenthal Am Montag,
8. April, wird bei der Baustelle
Hallen- und Gartenbad der Bau-
kran gestellt. Die Zufahrt für die
Kranteile kann nicht auf der
normalen Baustellenzufahrt er-
folgen, teilt die Gemeinde mit.
Die langen Transportfahrzeuge
müssen deshalb auf dem Kirch-
weg bei den Schulhäusern vor-
beifahren. (az)

Gespräch imMuseum
überAlltagsgegenstände

Baden Am Sonntag, 14. April,
findet im Historischen Museum
ein Gespräch über persönliche
Dinge statt. Mit dabei sind die
Historikerin Ruth Wiederkehr
und Valentin Groebner, Profes-
sor an der Universität Luzern.
Groebner hat erst kürzlich einen
Essay über den Umgang mit
schönen Dingen geschrieben.
Das Gespräch dreht sich um die
Magie und Schönheit von per-
sönlichen Gegenständen, das
Sammeln in Museen und das
tägliche Durcheinander. Die
Veranstaltung findet um 11 Uhr
in Kooperation mit dem Theater
im Kornhaus statt. (az)

So gehen Schulen mit Rassismus um
In der Schweiz häufen sich Konflikte zwischen muslimischen und jüdischen Schülern. So reagiert die Kanti Baden.

Sarah Kunz

In einer Zürcher Schule zeigt ein
Siebenjähriger den Hitlergruss
und erklärt, Juden müssten ster-
ben, schreibt die «NZZ». An
einer Aargauer Bezirksschule
wird ein jüdischer Schüler be-
schimpft, geschubst und ge-
schlagen, berichtet diese Zei-
tung. «Kath.ch» meldet, dass
Schüler imKantonSchaffhausen
eine Zeichnung von Adolf Hitler
mit gestrecktem Arm und Ha-
kenkreuz anfertigten – darüber,
von zwei Herzen umrandet, das
Wort «Führer», daneben eine
Gaskammer und zwei Toten-
köpfe mit dem Namen einer
Lehrerin und eines Mitschülers.

Die Berichte zeigen: Radika-
ler Islamismus und Judenhass
sind längst auf den Schulhöfen
derSchweizangekommen.Über-
all nehmen Spannungen zwi-
schen muslimischen und jüdi-
schenSchülerinnenundSchülern
zu – genährt von Ereignissen der
Weltgeschichte: dem Angriff der
Terrorgruppe Hamas auf Israel
und dem sich daraus entwickel-
ten Nahostkonflikt in Gaza, dem
Attentat eines Minderjährigen
auf einen 50-jährigen, jüdisch-
orthodoxen Mann in Zürich.

Der jüngste Vorfall von An-
fang März zeigt: Der Krieg im
Nahen Osten ruft Emotionen
hervor – auch bei Jugendlichen.
Ist die Stimmung so aufgeladen,
kann jede Provokation schnell
eskalieren. Auch Baden, einer
Stadt mit einer langen jüdischen
Geschichte, droht da Konflikt-
potenzial. Eine Umfrage bei den
Schulen zeigt jedoch: Bislang
kam es zu keinen Vorfällen in
Zusammenhang mit Rassismus.

Gaza-Kriegwurdeim
Unterrichtbehandelt
«Die Ereignisse im Oktober ha-
ben alle emotional aufgeladen»,
sagt Daniel Franz, Rektor der
KantonsschuleBaden.«Dahabe
ich mir grosse Sorgen gemacht.»
Mittlerweile habe er jedoch das
Gefühl, die Emotionen seien
wieder abgekühlt. In all der Zeit
seien zudem keine Zwischenfäl-
le bis zu ihm gedrungen; nie sei
es zu einem offensichtlichen

Konflikt gekommen. Franz
weiss aber auch: «Bei Spannun-
gen zwischen den Schülerinnen
und Schülern sind vor allem die
Lehrpersonen gefragt.»

Der Nahostkonflikt sei des-
halb im Geschichtsunterricht
thematisiert worden. Der «Be-
obachter» hat im Januar darüber
berichtet. «Die Jugendlichen
wollen darüber reden», sagte
Geschichtslehrerin Ariane Knü-
sel gegenüber dem Magazin.
«Sie sehen schreckliche Videos
auf Social-Media-Kanälen wie
Tiktok oder Telegram. Und sie
suchen nach Erklärungen, war-
um das alles geschieht.»

Im Unterricht habe sie versucht,
die Jugendlichen abzuholen –
vor allem emotional. «Ich setzte
dann aber auf einen eher nüch-
ternen und sachlichen Unter-
richt, der anhand von Quellen
die Geschichte der Juden, der
Palästinenser, des Staates Israel,
aber auch die Sprengkraft des
Konflikts thematisiert. Der
reicht ja weit über die Region hi-
naus», wird Knüsel vom «Beob-
achter» zitiert. Dazu gehöre
auch der zunehmende Antise-
mitismus in der Schweiz.

Der Unterricht sei erfreulich
gewesen, alle Klassen hätten
sich auf das Thema eingelassen.

Es sei weder zu Streitereien
noch zu antisemitischen oder is-
lamfeindlichen Provokationen
gekommen. Und dennoch: «Das
Thema hat die Lehrpersonen
sehr gefordert», sagt Franz,
«und bei 1500 Schülerinnen
und Schülern gibt es sicher auch
solche, die zumindest unter-
schwellig antisemitisch sind.»

In der Kantonsschule herr-
scheeineNull-Toleranz-Grenze:
«Bei offensichtlich rassistischen
oder antisemitischen Vorfällen
schauen wir ganz genau hin»,
sagt Franz. Das sei aber schon
sehr lange nicht mehr nötig ge-
wesen. Viel eher erschrecke ihn,
wie die Jungen miteinander um-
gehen, vor allem in den sozialen
Medien: «Dort fällt schon auf,
dass vielen das Sensorium fehlt
– etwa wenn rassistische Bilder
oder solche, die sexualisierte
Gewalt zeigen, weitergeleitet
und verbreitet werden.»

Respektvollerundtoleranter
Umgangwirdgefördert
Auch der Schule Burghalde sind
keine Vorfälle zwischen musli-
mischen und jüdischen Schüle-
rinnen und Schülern bekannt.
«Wenn immer jedoch schwieri-
ge Vorfälle im Zusammenleben
bekannt werden, werden diese
sehr ernst genommen und es
wird ihnen nachgegangen», teilt
Abteilungsleiterin Mirjam Ob-
rist mit.

Ereignisse in der Öffentlich-
keit wie das Attentat in Zürich
oder der Israel-Gaza-Krieg wer-
den in der Regel nicht systema-
tisch thematisiert. Das heisst,
deren Diskussion werde nicht
von der Schulleitung vorgege-
ben; die Lehrpersonen würden
nach eigenem Ermessen planen
und entscheiden.

Grundsätzlich und stets prä-
sent sei die Vielfalt, die Diversi-
tät der Menschen und der tole-
rante und offene Umgang. Die-
ses Thema sei jüngst in allen
2. Klassen an der Schule Burg-
halde aufgenommen worden.
«Den respektvollen Umgang
mit allen Menschen bringen wir
auch in unseren transparent
gemachten Werten zum Aus-
druck», sagt Obrist.

Vielen Jugendlichen fehlt das Sensorium, findet Daniel Franz, Rektor der Kanti Baden. Bild: Sandra Ardizzone

«Bei 1500
Schülerinnenund
Schülerngibt es
sicher solche,
die zumindest
unterschwellig
antisemitisch
sind.»

Daniel Franz
Rektor Kantonsschule Baden
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Ein erfolgreicher Umzug beginnt mit
einer gguten Vorbereitung und Planung


